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Staatsgrenze Österreich-Ital ien 
Neuvermessung und Dokumentation 

Von Kurt Mlkulits, Wien 

1 .  Einleitung 

Die Grenzvermarkung und Dokumentation der Staatsgrenze gegen Italien 
ist über 50 Jahre alt. Der Verlauf der Grenze ist durch den Staatsvertrag von 
Saint-Germain-en-Laye vom 1 0 . September 1 91 9, Artikel 2 7  (im weiteren 
„Staatsvertrag 1 91 9") festgelegt. Die Festsetzung dieser Grenze im Gelände 
und die Vermessung oblag einem internationalen Grenzregelungsausschuß, 
der aus je einem Delegierten der alliierten Mächte (Frankreich, England und 
Japan) sowie der betroffenen Staaten (Österreich und Italien) bestand. 

Die 430 km lange Grenze wurde in den Jahren 1 920 bis einschließlich 
1 924 vermarkt und vermessen, wobei 231 0 Grenzpunkte vermarkt und 
vermessen wurden. Um diese Arbeit in so kurzer Zeit bewältigen zu können, 
wurde sie an mehreren Stellen gleichzeitig in Angriff genommen. Zu diesem 
Zwecke und zur besseren Übersicht wurde die ganze Grenzstrecke in drei 
Abschnitte (A, B, C) mit insgesamt zwölf Unterabschnitten wie folgt unterteilt: 

Abschnitt A 

Vom Dreiländerpunkt mit der Schweiz beim Piz Lat bis zur Schwarzwand­
spitze östlich des Timmelsjoches in die Unterabschnitte a mit 39, b mit 29 und 
c mit 31 km Länge; das sind insgesamt 99 km mit 267 Grenzzeichen in diesem 
Abschnitt. 

Abschnitt B 

Von der Schwarzwandspitze bis zum Helm südlich des Straßengrenz­
überganges Arnbach-Winnebach in die Unterabschnitte d mit 33, e mit 32, f 
mit 36, g mit 44, h mit 35 und k mit 1 0  km Länge; das sind insgesamt 680 

Grenzzeichen in diesem Abschnitt. 

A bschnitt C 

Vom Helm bis zum Dreiländerpunkt mit Jugoslawien auf dem Ofen in die 
Unterabschnitte m mit 31 , n mit 56 und p mit 54 km Länge; das sind insgesamt 
1 41 km mit 1 363 Grenzzeichen (Abbildung 1 ). 

Entlang der Grenze wurden 1 994 Haupt- und Nebengrenzzeichen (Prismen 
und Platten aus weißem Marmor) und 31 6 Marken (Zwischenvermarkung 
mittels roh zubehauener Granitsteine oder Felsmarken) errichtet. Bei den 
Grenzzeichen und Marken wurden keine unterirdischen Versicherungen 
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angebracht. Zur Beurteilung der Größe der Arbeit und der Schwierigkeiten ist 
die Kenntnis einiger Details über den Grenzverlauf notwendig. 

{ Seitßri. 
A ß C Secwvs 

ADsclut.i.t:U 

a b c a ef { �euoni 
9 h'kmnp v'::::isduoft, 

Schizzo della ripaMizione della frontiera in settori e set.ionJ 
Croquis de ripartition de  la  frontiere en secteurs et sections 

Skizze mit der Tei lung der Grenze in  Abschnitte und Unterabschnitte 

� PallnJ!imu=-Weisskagd f K.Fwnn - lln=M<lteL 
' L Alrisslm.a, -HoM W-dde ! CMlal.t.o - Hoclzga.ll 
! .Jl.Croce a.l firenn.ero-Ne.iuJocA ' CorMi/Qth:Conline-ffar!r.iMu/4. 
t AilaJ'unLo..Bian=-llofl.er WeissW« : Jl.A.t.o/a.- Steink:.arspU<-

t Craa. di.Aif-Tro5h>frl 

Abbi ldung 1 

2. Grenzverlauf 

Nach den Bestimmungen des eingangs genannten Vertrages wird die 
Grenze (mit wenigen Ausnahmen) durch die Wasserscheiden zwischen den 
Abflußgebieten der Flüsse Etsch, Piave, Tangliamento einerseits und dem Inn 
und der Drau andererseits gebildet. Die Definition des Wortes „Wasserschei­
de" ist im „Staatsvertrag 1 9 1 9" nicht näher erläutert, was bei der damaligen 
Festsetzung wegen der teilweise verzweigten Rücken und Grate sowie der 
Gletscher einige Schwierigkeiten bereitet hat. Auch bei der Herstellung einer 
neuen Dokumentation wird dieses Problem wieder in Erscheinung treten. So 
hat sich z. B. herausgestellt, daß sich die in den Jahren 1 920-1 924 festge­
stellte Wasserscheide im Gletschergebiet bis heute infolge Abschmelzung bis 
zu 1 00 m verlagert hat. Die Rechtsfrage, ob die Grenzlinie diesen natürlichen 
Veränderungen automatisch folgt, muß anläßlich der Herstellung der neuen 
Dokumentation von beiden Delegationen - auf die später noch näher einge­
gangen wird - einvernehmlich geklärt werden. Nach dem Völkergewohnheits­
recht gilt das Wandern der Grenzen nur bei Wasserläufen, nicht aber bei 
trockenen Grenzen. Auch Grate und Rücken können im laufe der Jahre und 
Jahr�ehnte wandern. Vielleicht sogar nicht immer allmählich, sondern auch 
plötzlich. Solche Grenzen müssen also gegebenenfalls entsprechend dem 
Zeitpunkt der Unterfertigung des maßgebenden Staatsvertrages neu vermarkt 
werden. In solchen Fällen kann nicht schablonenhaft vorgegangen werden; _ 1 
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bei geringfügigen, kaum wahrzunehmenden Kammverschiebungen wird in 
der Praxis die neue Kammlinie vermarkt. Eine geringfügige Verschiebung der 
Grenzlinie ist praktisch nicht feststellbar und muß bei einer nicht genauer 
definierten Grenzlinie in Kauf genommen werden. Voraussetzung ist daher, 
daß sich die von den Regierungen beider Staaten eingesetzten Delegationen 
darüber einig sind. 

Die Grenze beginnt im Westen bei der Dreiländerecke an der Schweizer 
Grenze am Nordabhang des Piz Lat in 21 81 m Seehöhe und verläuft nach 
Überquerung des Reschenpasses (1 450 m) zunächst über die höchsten 
Erhebungen und Gletscher der Ötztaler Alpen, über acht bekannte Gipfel von 
über 3400 m Höhe. Einer dieser ist der dritthöchste Gipfel Österreichs, die 
Weißkugel (Palla Bianca) mit 3736 m Höhe. Im weiteren Verlauf überschreitet 
die Grenzlinie die Stubaier Alpen, Zillertaler Alpen (Hochteiler 351 0 m), in den 
Hohen Tauern die Dreiherrenspitze (3499 m), weiters die Rieserfernergruppe. 
Die Grenze übersetzt dann die Drau (1 1 1 3 m) bei Sillian, folgt dem Kamm der 
Karnischen Alpen (Helm 2433 m, Hohe Warte 2780 m) und endet im Osten 
südlich von Arnoldstein auf dem Ofen (Pec) in 1 51 O m Höhe (Dreiländergrenz­
punkt Österreich-Italien-Jugoslawien). 

Wie eingangs erwähnt, ist diese Hochgebirgsgrenze 430 km lang. 80 

Prozent verlaufen in Höhen über 2000 m, davon wieder 37 Prozent über 
3000 m, wonach man die technischen Schwierigkeiten der Grenzvermessung 
und die Leistungen des ausführenden Personals - unter Berücksichtigung 
der damaligen Hilfsmittel -ermessen kann. 

T i p i  d e i  Cippi  Typ es des bornes Formen der Grenzzeichen 

Prisma grande lln:u;d prisme 
Vrosses pr-isma 

Cippi speciali  

Prism;; p1ccolo 
Pett'r prisme 
/(l(tnes pri"sm,;, 

Passo d/ flesi"a Passe de! Brenne"ro Val Ori11'.:J 
Drau Thal Reschen Sclie1ded Brenner PaSJ-

�� � 
- • . •  - 1 . o · .;7 }c:J7 i 

Plasfr!J grands 
Crande phu;ue 
6rosse platte 

Bornes speciales 

Eisenbahnen 

Abbi ldung 2 

fassodi'N. Croce 
f'/o'�!.en Pass 

Pi,nlra pi"cco/a 
Perde pla9u e  
X/eine plilfte 

Spezialgrenzzeichen 
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3. Dokumenta tion 1 920-1 924 

Die erstmalige Vermarku ng in den Jahren 1 920-1 924 wurde, je nach den 

örtl ichen Verh ältn issen, den Transportmög l i c h keiten oder der leic hteren 

Anbri n g u ngsmögl ichkeit, m ittels g roßer oder kleiner „ P rismen" (G renzstei n e), 

m it „ Platten "  (mit Eise n klammern im Fels befestigte Marmorplatten) oder 

„ Marken" vorgenommen (siehe auch Punkt 1 letzter Absatz). An Stel len 

großen Verkeh rs wurden „Spezialgrenzzeich e n ", d .  h.  Monu mente versch ie­

dener G röße u nd Form, errichtet (Abbild ung 2). 

Die Lage der G renzzeichen wurde zwischen 1 64 Hauptgrenzzeichen in 

1 63 lokalen Koord inatensystemen festgelegt, wobei die Hauptgrenzzeichen 

als trigonometrisc h e  Punkte IV. Ord n u ng best immt wurden und eine d u rch­

sch n ittl iche Entfern u ng von 2-4 km voneinander h atten .  J.edes Hau ptg renz­

zeichen wurde d u rch seine geographische Position und seine Seehöhe u n d  

jedes Nebengrenzzeichen d u rch ebene rech
.
twi n kel ige Koordinaten, bezogen 

auf die Tangente an den Meridian und an den Parallel kreis des i m  S i n n e  der 

Nu merierung (von West n ach Ost) u n m ittelbar vorhergehenden Hauptgre nz­

zeichens, bestimmt. 

Für Österreich wurden die H auptgrenzp u n kte auf das Triangul ieru n gs­

netz 1 .  O rd n u ng bezogen (Ausgleich vom Jahre 1 905), das auf dem P u n kt 

Hermannskogel bei Wien geographisch orientiert ist. Die geog raph ischen 

Längen wurden vom Meridian Ferro gezählt.  Für Ital ien wurden diese P u n kte 

auf das ital ienische Triang ul ieru n gsnetz bezogen,  das auf dem Monte Mario 

bei Rom o rientiert ist. Die geographischen Längen beziehen sich auf d ensel­

ben P u n kt.  Beide Netze sind auf das Bessel'sche El l ipsoid bezogen. Um die 

für  die koo rd i n atenmäßige und topographische Darstel lung notwendigen 

Angaben zu erhalten, wurden die i m  G renzgebiet noch nicht vorhandenen 

geodätischen und topog raphischen Grund lagen aus Triangu l ierungsarbeiten 

und topog rap h ischen Aufnahmen in  benach barten Gebieten u ngefähr  aus 

den Jahren 1 89 1 bis 1 91 1  gewo n n e n .  

D e r  Verlauf der G renzl in ie und d i e  Lage d e r  G renzzeichen wurden in  

einer Karte i m  Maßstab 1 : 25 000 dargestellt und als G renzbesch reibu ng 

wurde über jedes H aupt- und Nebengrenzzeichen je e in  „ G rundbuchsblatt" -

insgesamt 1 997 Stück - angelegt. Über die u ntergeo rd neten G renzzeichen 

(Zwischenvermarkungen m ittels ro h behauener Steine sowie Felsm arken) 

und u nvermarkten aber geodätisch best im mten G renzpu n kte wurde kein 

eigenes G ru ndbuchsblatt angelegt. Die G renzmarken sind jeweils im letzten 

vorhergehenden G rundbuchsblatt besch riebe n .  Die Daten für die u nvermark­

ten G renzpu n kte s ind n u r  den Feldskizzen und Meßman ualen zu entnehmen.  

Jedes G r u n d buchsblatt ist ein 8seitiges H eft i m  Format 23 x 36 c m  u n d  

besteht a u s  einem „A-Blatt" (Besc h reibu ng,  topographische Lage), einem 

, , B-Blatt" (Beschreibung des G renzverlaufes, tei ls mit Skizze) und einem 

„C-Blatt" (G eodätische Daten). Weiters wurde über d ie gesamte G renze ein 
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Taschenbuch „ Besch reibung der G renzl in ie" im Format 1 3  x 1 9  cm heraus­

gegebe n .  Es stellt eine ku rzgefaßte Besc h reibung dar und ist für den Ge­

brauch i m  Gelände besti m mt. Es enthält kein e  geodätisch e n  Date n .  Es 

bestehen auch Koordinatenverzeich n isse der G renzzeichen in den vorer­

wäh nten 1 63 lokalen Systemen, die auch die ho rizontalen Entfernungen 

zwischen den Gre nzzeichen enth alten . Al le Daten sind zweimal  eingetragen,  

aus österreichischen und aus ital ienischen Berec h n ungen,  u n d  d ifferieren bis 

zu 1 m.  Die Differenzen , die sich bei  Gegenüberstel lung der österreichischen 

u nd ital ienischen geograph ischen Koordinaten derselben G renzzeichen erge­

ben, stammen hau ptsächl ich aus der d u rch die Lotabweichung in  den Aus­

gangspun kten Wien und Rom bedingten Versch ieden heit in  der Orientieru ng 

beider Netze. 

Die i m  Koordinatenverzeich nis angegebenen Seehöhen sind gem ittelte 

österreich ische und ital ien ische Werte. Der U ntersc h ied der beiderseitigen 

Höhenwerte war so gering,  daß beide Netze h insichtl ich der Seehöhe als ein 

e inheit l iches Netz angesehen werden kon nten .  In jeweils eigenen Verzeich­

n issen sind die Pu n kte der österreich ischen und der ital ien ischen G renztrian­

gu l ierung i n  geog raph ischen Koordi n aten enth alte n .  Ein weite res G renzdoku­

ment ist die G renzkarte 1 : 25 000 m it ein igen Details i n  g rößerem Maßstab im 

Mehrfarben d ru ck, sowoh l  auf Taschen buchformat gefaltet als auch u ngefal­

tet. Sie wurde teils aus alten topog raph ischen Aufn ahmen,  teils aus einer von 

beiden Staaten in den Jahren 1 920-1 924 d u rchgefü h rten g raphischen Auf­

nahme gewo n nen . Schließlich gibt es noch Feldskizzen m i nderer geodäti­

scher Qu alität über alle polygonal aufgenom menen Grenzstrecken in  ver­

schiedenen Maßstäben (meist 1 : 2880) der Katasteraufnahme der Ja h re 

1 920-1 924 samt den dazugehörigen Meßman ualen . 

D iese U nterlagen wurden gleichzeitig zur  Erstel lung eines „ Katastralat­

lasses" verwendet, der ebenfalls einen Bestan dteil der derzeitigen Dokumen­

tation bi ldet und dem zusätzl ich ein Verzeich n is der Katasterkoordi n aten der 

G renzzeichen angeschlossen ist. 

4. lnstandhaltungsarbeiten 1 930-1 93 1  

Aufgrund des „Abko m mens für  d i e  I nstan dhaltung d e r  G renzzeichen a n  

d e r  österreich isch -ital ien ischen G renze" v o m  22.  Feber 1 929 (BG B I .  Nr .  1 59) 

hat eine „österreichisch-ital ienische Komm ission zur  Wiederaufstel lung der 

G renzstei ne" in  den Jah ren 1 930 und 1 931 die bekanntgewordenen Vermar­

ku ngsschäden beseitigt. Die verlo rengegangenen oder stark beschädigten 

G renzzeichen wu rden d u rch neue ersetzt und weniger stark beschädigte 

G renzzeichen wieder instan dgesetzt. 

Die Form der G renzzeichen wurde beibehalten , aber als M aterial in  den i n  

d i e  Zuständigkeit Ital iens fal lenden Abschn itten A und B Porphyr a u s  B ron-
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zolo und im österreichischen Absc h n itt C heller Marmor aus dem K rasstale 

verwendet. Bei d iesen Wiederherstel lun gsarbeiten wurden, wo i m mer es 

möglich war, zentrisch u nterhalb der G renzzeichen Versicherungen d u rch 

verzinkt� Eisenrohre, Boh rlöcher (auch mit einzementierten M ü nzen) oder in  

den Fels eingemeißelte Kreuze angebracht. Ü ber jedes wiederhergestellte 

G re nzzeichen wurde eine Niedersch rift verfaßt. 

5. Vermarkungsarbeiten 1 938- 1 943 

Von 1 938-1 940 hat eine „ ital ien isch-deutsch e  Kommission für  die Wie­

d erherstel lung der G renzvermarkung" und anschl ießend von 1 94 1 -1 943 eine 

„ Ko m m ission für techn ische Arbeiten an der ital ien isc h-deutschen G renze" 

Vermarku ngsarbeiten an der G re nze d u rch gefü h rt.  H iebei wu rden n ic ht n u r  

feh lende oder beschädigte G renzzeichen erneuert, sondern auch - u nter 

Wah rung des aufg rund des „Staatsvertrages 1 91 9" besti m mten G re nzverlau­

fes - die bisher in d rei Abschn itte (A, B und C) u nterteilte G renze in zwei 

Abschn itte geteilt, und zwar in den neuen Absc h n itt A vom Piz Lat bis z u r  

D reiherrenspitze ( im Unterabsch n itt g)  und i n  d e n  neuen Absc h n itt B v o n  der 

D reiherrenspitze bis zum Ofe n .  Diese Abschn ittseintei l u n g  ist praktisch nie in  

K raft getreten .  Au ßerdem wurden d ie G renzzeichen i m  Gelände i m  Unterab­

schn itt a vollständig und in  den U nterabsch n itten b, e, g, k, n und p tei lweise 

u m n u meriert.  Auf fast allen G renzzeic hen sämtl icher U nterabschnitte wurde 
der Buchstabe „Ö " durch den Buchstaben „D" ersetzt und die Jah reszahl  

„ 1 920" gelöscht. Weiters wurden aufg rund einer d am als neuen Auffassu n g  

ü ber die notwendige Vermarkung der G renzl in ie 31 3 neue G renzzeich e n  

zusätzl ich gesetzt. Über die Wiederherstel lung d e r  Vermarku n g  u n d  d i e  

Setzung zusätzl icher Grenzzeichen kon nten i n  den offiziel len Dokt,J menten,  

betreffen d  die Beschreibung und den Verlauf der G renzl i nie,  weder auf 

österreichischer noch auf ital ienischer Seite Angaben gefu nden werden.  

Ebenso w u rden ü ber die U m n u merieru ng der G renzzeichen sowoh l  auf  

österreichischer wie auf  ital ienischer Seite nur  u nvollständige Notizen gefu n­

den.  

Aufg ru n d  der Sachlage und zwecks Übereinsti m m ung mit dem geltenden 

„ G renzu rkundenwerk 1 924" verei n barten die derzeit bestehende österreichi­

sche und ital ienische Delegation - auf die beiden Delegationen soll  im Folgen­

den noch eingegangen werden - i m  Jahre 1 969, daß auf jenen Strecken der 

Grenzl in ie, auf denen i n  den Jahren 1 938-1 943 U m n u merierungen vorgenom­

men wurden,  d iese auf die u rsprü ng lich in  den Jahren 1 920-1 924 festge­

setzte Nu merierung der G renzzeichen zu rückgefü h rt werden.  Ebenso haben 

die beiden Delegationen besch lossen,  die I n itiale „ D" auf den G renzzeichen 

wieder auf d ie  Bezeich n u n g  „Ö " zu rü ckzufü h ren,  was im Gelände tei lweise 

schon geschehen ist. 
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6. Vermessungs- und Vermarkungsarbeiten seit 1 945 

Im O ktober 1 962 sind nach Verein baru ng des Bundes m i n isteri u ms für 

Auswärtige Angelegenheiten i n  Wien und des M i n isteriums des Äu ßeren in  

Rom eine österreichische und eine ital ienische Delegation erstmals zur  

D u rchführung von Vermessu ngs- und Vermarku ngsarbeiten an der österrei­

ch isch-ital ien ischen G renze zusammengeko m m e n .  U nter der Leitung der 

beiden Delegationen sind von 1 962 bis heute „ Reparatur"-Arbeiten d u rchge­

fü h rt worden,  und zwar: 

1 .  Am Reschen-Scheideck info lge Verbreiterung der Straße u n d  einer 

U n klarheit im Verl auf einer n assen G renze. 

2.  Am Timmelsjoch i m  Bereich der neuerbauten Timmelsjochstraße. 

3.  Im Stol len der Erdölleitung i m  Bereich des Plöcken passes und auf dem 

Plöcken paß. 

4 .  Am B ren nerpaß i m  Zusammenhang m it dem Bau der B ren nerauto­

bah n .  

5 .  A m  Straßen übergan g  Arn bach-Win nebac h .  

7. Neuaufnahme und neue Dokumenta tion a b  1 9 71 

Die Notwendig keit, eine generelle Ü berh olung der österreich isch-ital ieni­

schen G renzvermarku ng vorzuneh men und e in  neues G renzurkundenwerk zu 

schaffen ,  wurde den beiden Delegationen z u  Beg i n n  i h rer Tätigkeit i m  Jah re 

1 969 bewu ßt. Sie kon nten aber zu dieser Zeit n u r  dri ngende I nstandsetz u ngs­

arbeiten ausfü hren,  weil generelle Arbeiten al lein aufg ru n d  des bestehenden 

Abko m m ens vom 22. Feber 1 929 (BG B I .  Nr .  1 59) und wegen des offenen 

Südtiro lproblems n icht mögl ich waren . 

I m  Jahre 1 97 1  hat der M i n i sterrat der D u rchfü h rung von generellen 

Vermessu ngs- und Vermarku ngsarbeiten an der österreichisch-ital ienischen 

G renze, die auch für  die Anfertig ung einer den h eutigen Erfo rdern issen 

rec h n u n gtragenden Dokumentation (G renzu rku ndenwerk) dienen sol len,  zu­
gesti m mt und dazu eine österreich ische Delegation bestellt, die sich aus je 

einem M itg lied und E rsatzmitgl ied der Bu ndesm i n isterien für  Bauten und 

Tec h n i k  sowie für I nneres und dem Bu ndesamt für  E ich- u n d  Vermessungs­

wesen zusammensetzt. Die gleichzeitig in Ital ien eing esetzte Delegation 

besteht aus M itgliedern des l stituto Geog rafico M i l itare in  Florenz. 

Wie aus Pu nkt 3 hervorgeht, lag den Vermessungen in  den Jahren 1 920-

1 924 kei n  ein heitl iches Koordinatensystem zugrunde. Weiters wurden die 

Standorte der G re nzzeichen - die au ßerdem in i h rer Auswah l z u  geri n g  waren 

- m it den damals g ebräuch l ichen I nstru menten auf der G ru n d lage der d amals 

vorhandenen Triangu l ierun gsergebnisse mit e iner heute nicht meh r entspre­

chenden Genauigkeit festgelegt. Dad u rch ist die Wiederherstel l u n g  der bisher 
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verlorengegangenen G renzzeichen m it der erwü nschten geodätischen Ge­

nauigkeit n icht erzielbar. 

Aus diesen G ründen und weil in den vergangenen Jahrzeh nten die 

G renzzeichen i nfolge verschiedener Umstände z .  B. Witteru ngseinfl üsse wie 

Eisbi ld u n g ,  Sch nee, Wasser u. a.  vernichtet oder beschädigt wurden,  h at es 

sich als notwendig erwiesen ,  die österreich isch-ital ienische G renze vol lstän­

dig zu überarbeite n .  
Darüber h inaus waren beide Delegationen d e r  Meinung,  d a ß  d i e  Vielzahl 

der Grundbuchsblätter die praktische Anwen dung des G renzu rku ndenwerkes 

im Gelände sehr erschwert und daß es für beide Staaten sehr n ützl ich wäre, 

eine neue G renzdokumentation aufgrund neu er, vermessungstech n isch ge­

n auer Unterlagen zu schaffe n .  Diese Dokumentation sol l  sich in  folgende 

Bestandtei le gl iedern : 

1 .  E ine G renzbesch reibung im Format A 4 m it N u m mer, Type u n d  Lage 

des G renzzeichens, Verlauf der G renzl in ie z u m  n ächsten G renzzeichen, 

B rechu ngswin kel und Entfern ung zum nächsten G re nzzeichen . 

2. E in Koordinatenverzeich n is der G renzzeichen sowie je ein Koordina­

tenverzeic h n is der Polygonpu n kte und der Trian g u l ierungspunkte für  die 

G renzvermessung jeweils i m  Format A 4. 

3.  Ein G renzplan,  der je n ach Erfordernis im Maßstab 1 : 1 0  000 oder 

1 : 2000 angelegt wird . In diesem werden enth alten sei n :  die geodätisch 

bestim mten u nvermarkten G renzpu n kte, die G renzzeichen,  die Vermessu ngs­

zeichen, die G renzl i nie,  alle i n  u n m ittelbarer G renznähe befi ndl ichen Bau­

werke, Straßen ,  E isenbahnen,  Wege und Fu ßsteige sowie andere charakteri­

stische Gegebenheiten in  einem Streifen von je etwa 200 ni rechts u n d  l i n ks 

der Staatsg renze. Der G renzplan wird im Format 580 mm x 297 m m ,  faltbar 

auf Format A 4,  angelegt. Weiters wird eine Übersichtskarte im Maßstab 

1 : 50 000 mit der Stel lung der einzel nen Blätter des G renzplanes beigefügt. 

Als G ru n d lage für die gesamte Doku mentation der österreich isch-ital ieni­

schen G renze dient ein Festp u n ktnetz 1 .  Ord n u ng in  einem unabhängigen 

System (G renzkoo rd inatensystem). Dieses ist wie folgt charakterisiert: 

- I nternationales El l ipsoid (Hayford), 

- Fundamental punkt Saile mit den von Österreich besti m mten Werten für 

Breite, Länge und astro nom isches Azim ut, 

- Ausgleic h u n g  einschl ießl ich der Geod imeter-Distanzen und der von 

ital ienischer und österreich ischer Seite gemessenen Laplace-Azi m ute, 

- Gau ß-Krüger-Projektio n .  

I n  dieses Netz 1 .  Ord n u ng werden Netze 2 . ,  3.  u n d  4 .  Ord n u ng eingerech­

n et.  

Die von Österreich und Ital ien eingesetzten Delegationen h aben n u n  zum 

Zweck der I n standsetzung,  Neuvermessung und Dokumentieru ng die vorge­

fu ndene G renzvermarku ng zu überprüfen,  in  Verlust geratene bzw. stark 
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besch ädigte G ren zzeichen zu erneuern und erfo rderl ichenfalls zusätzl iche 

G renzzeichen zu setzen.  Die h iezu erfo rderl ichen Arbeiten sind seit dem 

Jahre 1 97 1  im Gange und werden voraussichtl ich bis zum Jah re 1 980 dauern. 

Vo n den nun seit Beg i n n  der generellen Arbeiten i m  Jahre 1 971 beste­

henden rund 2600 G renzzeichen sind bisher 69% instandgesetzt und vermes­

sen worden . 

Die Verl uste (Beschäd igungen) waren bei den bisher bearbeiteten 1 805 

G re nzzeichen folgende: 

777 waren beschädigt und wu rden instandg esetzt, 

321 stark beschäd igte oder fehlende m u ßten d u rch neue G renzzeichen 

ersetzt werden, 

27 auf falschem Platz stehende m u ßten u mgesetzt werden.  

B isher  wurden von den 430 km G renzlänge 278 km bearbeitet. D ie  Anzahl 

der besch äd igten G renzzeichen ist bemerkenswert g ro ß .  Daß G renzsteine auf 

einem anderen Platz stehen, als i m  G renzu rku ndenwerk angegeben ist,  kann 

hauptsäch lich daher kommen,  daß ausgerissene bzw. abgeschwem mte 

G ren zstei.ne d u rch nicht Befugte - wah rschei n l ich im guten G lauben - an 

falscher Stelle eingesetzt wurden.  Aber auch vorsätzl iche Versetzu ngen oder 

Beschädig ungen sind nicht ausgeschlossen . Das Motiv sol l  in  manchen 

Fällen der „ E u ropagedanke" gewesen sei n .  

8. Schlußbemerkung 

Etwa zwei Drittel dieses u mfangreichen Vorhabens s ind n u n  bewältigt. 

Das bezieht sich aber nur auf die Au ßen arbeite n .  Die G esta ltu ng der neuen 

G renzurku nden ist derzeit im Anfan gsstad i u m .  Sol l  die gesamte Arbeit 

einschl ießl ich der Herstel lung eines neuen G renzurkund enwerkes einen Sinn 

haben,  m u ß  u n bedingt e in  G renzvertrag und e in  neues Abkommen bzw. 

beides in  einem Staatsvertrag zwischen Österreich und Ital ien gesch lossen 

werden.  Ein diesbezügl icher Vorsch lag an die beiden Regierungen wird 

voraussic htl ich noch im Jahre 1 978 ausgearbeitet. Die endg ü ltige Fertigstel­

lung u n d  der Abschluß des Vertrages kan n  schätzungsweise im Ja h re 1 982 

erfolge n .  


